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ensch und Maschine
Von Peter Lıippert S. ]

eute gehört n Ton, auft „dıe Maschine schelten. So
WI1eE INan 112 manchen Famili:en ber den alten Dienstboten schimpft,

ber den9 treuen Hausgeıist der jahrzehntelang der Famiılie gedient
un die Kınder und Kındeskinder auf den Armenr hat ber M1Tt
der eıt herrschsüchtig und eigenwillıg, CcC1MNn kleiner Haustyrann
geworden 15  e Die Maschıiıne, auf dıe WIFr einstmals stolz waren un! och
stolz sınd, die uns wundervolle j1enste geleıstet hat un! och
täglıch leistet, re11C hne daß WITLr ec1in utfhebens davon machen, sehr
sınd WIT daran gewöhnt diese Maschine empfhnnden WITLE pIlötzlıch als

Tyrannen, als gefährlıch für unsere Freıiheit un t*ur ensch-
sSein Ja als veraltet, als ungeıstıg, als eschöp ahrhunderts, dessen
WITr uns beinahe schämen, des neunzehnten. Und besonders emperament-
Vo Schriftsteller, die vermutlıch ıhrem Heım VO:  } em Kom{ort
der Technik umgeben sind, sprechen VO ;  uc. der Technik“®,
un:! Propheten VO  e} „Maschinendiämmerung‘‘.

Es g1ıbt freilich Menschen, die uch heute och die Maschine
Schutz nehmen. ber auch S1e imnNeEINEN doch 190° Warnung eiıfügen
INUSSeEeN: SO sıch VOTLT ıhr iınacht nehmen, 1an SO S16 nıcht alilzu-
sehr überhandnehmen lassen, solle ıhren raschen Bortschritt rem-
secmn. Jedenfalls aber sınd alle diese Betrachtungen, die ber „Mensch un:!
Maschine“‘, ber den Menschen und Technik, ber das techni:sche
Zeıtalter und Überwindung angestellt werden, sehr une11Ns er-

einander, sowohl ıhrem Inhalt WI1Ee iıhrem "CTon Die Naturwissenschaft-
ler un die Volkswirtschaitler, die Denker un! Dichter un:! anderseıts
dıe Politiker, dıe Geschichts- un ulturphilosophen un: anderseıts diıe
Moralisten, alle sınd une1ns 1in der Beurteijlung der Maschine SOSar
ıhre nklagen un erst recht ıhr Verdikt dıe Maschine Sınd nıcht
einhellıg „die Zeugen widersprachen sich‘‘.
on die Identitä des angeklagten Subjekts steht nıcht recht test Wer

1St eigentliıch Angeklagter? Die ‚„Maschine‘‘ | ber wer ist das”? rund-
sätzlıch un:! physikalısch betrachtet 1S5t schon ein gewöhnlicher OC den
WITL als verwenden, schıet en  1: Fläche e1inNne Te  are
Scheibe bereıts Cin Maschine. Diesen einfachsten und doch sinnreichen
Maschinen verdanken WITLFr Menschen unendlich 1e1 Bedingungen
und Stufen er menschliıchen Entwicklung ; nıcht NUur alle Bequemlichkeıit
un: Behaglichkeit des Lebens, sondern uch jede Möglichkeit ge1ist1-
SCn Kultur 1ese einfiachen Wer  euge, dıe Urmaschinen, VOTaUsS. Wo
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fängt also die Maschineddieheute angeklagt wird?Und wıe 15 dıe
geistgeborene und geistbeladene Maschine plötzliıch er Gegenwart

Werkzeug des Segensund des Wohltuns Zu olchen Scheusal
geworden, das den meıstenun:! größten unserer heutigen Nöte schuldig

So
Zunächst ist einNe Maschine A sıch, uch iıhre rfindung

un Herstellung, nıcht das geringste einzuwenden. Entweder ist S1e

Erzeugnis zweckmäßigen Denkens un andelns, überlegender, auf Be-
herrschung der Lebensbedingungen ausgehender, oift sehr langwieriger und
mühseliger Versuche, der 516e i1st die blıtzartige Erfüllung Hammender
Intu:tionen beiden Fällen 1ST die Maschine Cin ind der Schöpferkraft
un der Schöpferfreude genialer Menschen, Sc1iNe Leistung VO  - wunderbaren
un geheimnısvollen Kräiten Die jahrzehntelange glaubıge un geduldıge
Arbeit, die den Bau des ersten Zeppelin-Luftschiffes gewendet wurde,
gehört den ergreifendsten Erscheinungen der menschlichen Seelen- un:
Geistesgeschichte.

uch sınd die Maschinen sıch nıcht Abscheuliches un:
lıches ben der „Zeppelin der tief brummend und WI1e C1M gut-
mutıges Riesentier ber den ächern Großstadt Schleifen zıeht,
hrlıch bemüht sıch VO  3 en Menschen auft den Straßen un Dächern
un! z den Fenstern beschauen lassen, der der unbeirrbarer Ziel-
sicherheiıt ber den Ozean chwebt ach unabsehbar WEeIiLTt entternten Län-
dern, 1St Atemraubendes un Schauervolle SCINCTI Schönheit und
raft Und JC vollkommener uUNnsScIie Maschinen werden g  1 schöner,
blıtzender un geiormter, An möchte 9 kultıivierter werden
S16. Das Maschinen-Aggregat elektrischen Kraftwerkes 1st VO  m} höch-
ster Politur der Gestalt un! des Benehmens Da 1St VO  e} Schmutz un
wustem Lärm un Ungeschlachtheit nıchts mehr bemerken, der
erschreckenden Größe der Kräfte un Leistungen. So stark und selbst-
sıcher un krafitstrotzend Uun!: zugle1ıc O beherrscht un geiormt ist auch
das prachtvollste Raubtier nıcht WI1e eine diıeser Maschinen.

ber vielleicht 1eg den Leistungen der Auswirkungen dieser Ma-
schinenungeheuer dıe Gefahr, dıe schuldıg werden 1äßt? Die samtlıchen
Anklagen, die heute SC dıe Maschine rhoben werden, laufen, SoOweıt

überhaupt nehmen siınd, auf olgende TE Punkte hinaus:
Erster Anklagepunkt: Die Maschine wırkt geisttötend aut den Menschen,
der S1e bedienen mu Zweiter Anklagepunkt: Die Maschine macht unsertrTe

Kriege ber die Maßen STauSsam und möoörderisch Dritte Anklage: Die
Maschine eistet zuvıel, macht die mensc  ıche Arbeitskraft überflüssıg,
ist Iso schuld der zunehmenden Arbeitslosigkeit.

Die nklage! Wie eintönig, sagt mMmMan, Uun!: WIeC geisttötend ıst der
Dienst o  . den modernen Maschinen! Die unglücklichen Arbeiter, die S1e
bedienen, vielleicht Sar noch el laufenden and en stundenlang, Tage
und re i1iNduUurc wıeder den gleichen Handgriff machen, 112

CW1E eintonıger Wiederholung Das muß SC  1e€  ıch unbeschreiı:b-
lichen kel un:! Überdruß führen, der den Arbeiter Arbeit un:! 12
Schicksal verwünschen 1aßt Er wırd selbst Maschine oder viel-
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mehr Zu Rä c kle Rıesenmaschine.
Seine Persönlichkeit wiırddadurch unterdrückt, j ausgelööscht,alle
seelische eilnahme muß verkümmern, weil S1C eben nichtmehr gebraucht
wird. Je wenıiger eele, JE WENISECT Persönlıchkeit und Freiheit ıin Arbei:ts-
prozeß beteilıigt wird, Desser bedient der Arbeiter die Maschine der
den SCINECET Maschine der ıhn angeht Er wird ZzZu X  E

Sklaven, der keine ge1ISUES ver un verklärende Arbeıt un! SO-
miıt keinen heren Lebensinha mehr hat Soweıt dıe nklage!

Nun besteht eın Zweiıfel viele moderne Maschinen ihrem Ge-
brauch un iıhrer Bedienung wıeder den gleichen Handegriff VeET-

langen. ber selbst die einfachsten Maschinen tun das un gerade S51C
eısten. Warum en WIFr also nıicht gst alle Werkzeuge der
Menschenhand dıe gleiche Anklage erhoben? Zum eispıe Die Erzeu-
Sung VO  e} Feuer Urc Reıiben zweıilıier Izer, WIC der ensch vıele
Jahrtausende lang eıisten mußte, der das ahlen VO:  - Getreide zwischen
ZWE1 Steinen, dıe VO Frauenhänden gegeneinander gerıeben
werden, der das Aufreijßen St kes Ackerland all das 1st E Tätig-
eıt dıe wiıeder die gleiche Handbewegung stundenlang erfordert
Schließlich besteht ein sehr großer ei] uUnseceres Lebens wieder- %.
holten un:! dadurch mechanisıerten ewegungen

ber gerade diese Mechanisierung g1ıbt uns eC1n ucC unserer Freiheit,
auch unserer seelıschen Freiheit zurück Das ehen, das Essen, das
Treppensteigen vollzieht sıch derart mechanisch unsere eele ren!
dieser Eintönigkeit völlıg freı bleibt für iıhre EISCNCN esc fte, Genüsse
der 1ebhabereij:en Das Gehen un Wandern unserer Beine der freı:en

ynNatur 1St 0O we1lt mechanısıert, daß während dieser körperlichen Kıntönig-
eıt große geistige Schöpfungen entstehen können.

Es ist also nıcht dıe Eintönigkeit der Handgriffe, dıe geistfeindlich wirkt
den Menschen,die der Maschine stehen. Vielleicht bringen diese Ar-

beıter zuweılen schon eine leere Seele un kargen Geist miı1t iıhrem
Dienst, und einNne andere Tätigkeit wuürde ebensoweni1g schöpferısch un

f  £7%bıldend auf ıhre Seelen wırken. Und wWwenn schon dıe Eintönigkeit der
ÜMaschinenarbeit 111 einzelnen Fällen geistlähmend wirkt annn kann 1€es

uch davon kommen, der Dienst der Maschine auf Zu lange Zeit
ausgedehnt wırd daß die einseILIge Überbelastung einzelnen Mus-
kels auch Ermüdung des Yanzecn Menschen, D  } seelıschen
Krschöpfungszustand der andern Hällen und dıe sınd ohl
überaus zahlreich 1St diıe Arbeit an der Maschine schon VO  } vornehereın
C1inNne affektgeladene, un ZWäarTr eCinNe unlustbetonte Arbeit Eıne Arbeit dıie

Hast geleıstet werden muß un arum 1in der ngst, nıcht fertig Zu

werden, die verlangte St kzahl nıcht 1etern können der nıcht M17-
zukommen mM1t dem Trollen des lautenden Bandes der dıe eele des
Arbeiters 1StTt ohnehın schon und dauernd verbittert vergramt, verhetzt,

1C wirdmMmMi1t Gleichg tıgkeit belastet mıiıt geladen Selbstverst
annn dıe Eintönigkeit des Handgriffes vervielfachtem Maße als wıder-
wartıg empfunden. ber all diesen ekelauslösenden Bedingungen isSt
nıcht die Maschine schuld sondern dıe nnatur sozjalen Verhält-
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n  9 und diıe ı Bezug auf Arbeitszeit der Arbeitsgeschwindigkeitoder
Massenhaftigkeit der erzeugten Güter übersteigerte Produktionsgier der
Maschinenbesitzer der uch die chiefe und ran Einstellung des Ar-
beıters ZUTC Arbeit überhaupt: begreifliche der auch maßlose Ver-
bitterung und Verhetzung, menscC  iıche un persönliıche Unzufrieden-
eıt mıiıt SC1iNCIMN Lebensschicksal un:! miıt en Einzelheiten sSe1nNESs Schicksals

In Wiırklichkeit 15 der Dienst den modernen Maschinen Sar nıcht
WI1eC der eDrauc der primıtıven Werkzeuge Irüherer Jahrhun-

derte un Jahrtausende. Unsere Maschinen Iordern, auch wenn S1€e VO
dem einzelnen Angestellten nur Handgriff verlangen, doch
c1n es Maß VO  } ufmerksamkeiıt VO  ' Wachheit un!: Bereitschaft VO:
Selbstkontrolle und Selbstverantwortung Eın WINZISECT Bruchteil VO
raumlıcher Ungenauigkeit der VO:  3 seelıschem Versagen annn schon dıe
Leistung ntwerten der die Maschine Storen der das en zanlreıicher
Menschen vernichten. Je mehr Ccine Maschine sıch mi1it Geist und ber-
legung, Miıt Zweckmäßigkeit un! eistungsfähigkeit riullt 1ST, {1] SO
mehr eeije und Geist verlangt uch ıhr Gebrauch un dıe Entgegennahme
des Dienstes, den S16 uns eistet.

Die zweiıte Anklage lautet: Die Maschine wirkt dırekt möOrderisch. Fast
alle modernen Erfindungen kehren sıch unmittelbar den Menschen
als Mord- un:! Kriegswaffen. Wenn dıe Kriege entsetzlicher un:!
grausamer werden, ann Sınd aran NUur die furc  aren Maschinen schuld
dıe WILFrE gegeneiınander eld führen Diese Anklage wWare sechr
nehmen, wenn ırgend einNne Berechtigung hätte, wenn WIT.  1C die Ma-
schıine schuldıg befunden würde. ber zunächst scheinen die nkläger
selbst ihre age nıcht sehr nehmen. Die Menschheit ist nämlı:ch
VO der Greuelhaftigkeit iıhrer Kriege och nıcht überzeugt;
S16 1St großen und och LININETr sechr kriegslustig; jeden-

tut S1e nıchts rnsthaftes, die Kriege zu verhindern. Im Gegenteil
häuft sS1e die gefährlichen (o)  €, AUS deren Selbstentzündung mMi1t psycho-
logischer Notwendigkeit ecue Weltkriege entstehen InNnussen ent-
wegt z Daraus kannn mMa schon ersehen diıe Anklage die Ma-
schine als Kriegswaffe nıcht sechr Swiıird In der Tat 1st die
Maschine unsern Kriegen SOWECN1IS schuld WIeC das Steinbeil der dıe
allgrube, dıe VO den Urmenschen 117 Kampf UuInsSs Daseın und 11  - ıhren
ersten Stammesfehden verwendet wurden, schuld ANn den Missetaten

ersten Gewaltmenschen. Die Maschine 15t namlıch un
das, Was 516 unsern Händen wiırd. Sie macht E nıcht böser un STau-
9 als WILTr ohnehin schon sınd. Sie wirkt mörderisch den änden

mordgierigen un: raublüsternen Geschlechtes S1ie wiırkt schützend
un bewahrend Ja veredeln: den Händen hochgemuter un rıtter-
lıch gesinnter Menschen. Die elektrischen Wellen sınd eın Wundermittel
geistigen Austausches, W Ee' WIT S1C mıi1ıt 1NS  x.s geıistiıgen Erzeugnissen
beladen gleicher Zeit aber lauern schon die Kriegsindustrien darauf
WIC 551e als „ F’odesstrahlen ausgesandt werden können. Die mensc  ıche
Technik ist WI1IEC der ensch, der I> als seın Werkzeug erschafft und SC-
braucht wohltuend un: gutıg der STrausam und todbringend.
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Wenn nundieGrausamkeitder Menschen seıt Urzeitenungemindert
fortgedauert hat, vielleicht och kälter und herzloser geworden
1st, WIeEe die modernen riege beweısen, dann ist allerdings die Maschine
e1N(i furchtbare €e 11i den en olcher Menschen, un das eid un:
die Wunden, dıe S1C als tauglıches un gefügiges erkzeug über die Men-
schen un Vöer bringen muß, werden iIIMIMCXr verderblicher un:! eıl-
barer. Dıiıe olgerung, dıe WILTr daraus zıiehen haben, lautet ber nNnun

nıcht: aßt die Maschine zerschlagen! Sie würde Ja doch sogle1ic
wiıeder gebaut werden. uch einNe Stillhaltung der technıschen Portschritte
1aßt sıch nıcht kommandıeren der vereinbaren. Wohl aber können WILI dıe
raubgierigen un! unverträglichen Indiıviduen un Natıiıonen verhindern, dıe

EnMaschinentechnik Kriege mißbrauchen Es 15t uns doch 117

wesentlichen bereits gelungen, dıe einzelnen Staatsbürger entwafinen:
nıcht jeder Beliebige dart heute och Revolver mM1t sıch führen der
S Maschinengewehr VOT SC1INCII Hause aufbauen. So 1aßt sıch auch
wenn WIFr NUur wirklıch wollen, Weg finden, den Völkern dıe Mord-
maschıinen entwiıinden. Nıcht Urc fortschreitende Bewaflinung un!:
Aufrüstung werden dıe Staaten verhindert, übereinander herzutallen Im
Gegenteıil: Je er der an der Rüstungen, SC größer diıe Gefahr,
daß s 1 ages eDrauc. DE werden. Nur Urc allge-

Entwafinung wiırd der Friede gesichert, un! diese Entwalinung muß
herbeigei hrt werden wıederum UrCc C1iNne Maschine relCc nıcht Uurc
einNne Maschine Panzerplatten un! Dynamıt, sondern Urc Ma- 5

schine rec  ıcher und wirtschaftlicher Organisatıon, die uUurc internatı10-
ale Verkettung des Völkerlebens es dem einzelnenolk unmöglıch macht,
aus der Reihe auszubrechen un: C1iNe kriegerische onderfront ufzu-
richten.

Damıt sıind WIr nu schon beı der Maschine der nit, be1 der och ZU

schaffenden Maschine angekommen miıt deren Hilfe WIir uch die drıtte
un schwerste Anklage dıe Maschine entkräften können. Diese
Anklage lautet: Die Maschine arbeitet zuvıel S16 erspart zuvıel z

menschli:cher Arbeiıt un amıt uch Arbeitskräiten un! macht 5
arbeıtslos un amıt uch brotlos Diese Anklage scheıint 19008 auf den
ersten 1C nıcht sehr glaubw dıg sSein denn S16 wırd doch erst CI -

en angesiıichts unserer heutigen Arbeıtslosigkeıt. Die Maschine 15t
ber doch nıcht VO  e} heute uch dıe entwickelte un verwickelte Ma-
schine 15t nıcht VO' heute schon 1171 neunzehnten Jahrhundert baute
solche Maschinen. Allerdings hat schon damals der Maschinenbetrieb
E SCWI1ISSC Arbeıitslosigkeıt erzeugt So dıe Eıinführung des mechanı-
schen Webstuhls ber eine Arbeıtslosigkeıt VO den unvorstellbaren Aus-
maßen, WIE WITr S16 heute aben, 1st doch dıe Heimsuchung der allerjüng-
sten Vergangenheit der Nachkriegszeı1 Sie wırd 1so ohl kaum VO:  - der
Maschine der Qar VO  w} der Maschine alleın verursacht SC1M.,

Und selbst W €  - ware! Es wuüurde  — unls annn nmichts nutzen, alle
Maschinen zerschlagen. Der Menschengeist wurde moOorgecn 1  &” her-
tellen Er wurde sıch uUrc keine üble olge IC davon abhalten lassen,
das wıeder Zu tun. Denn die etzten un stärksten Kr fte, dıe
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Erzeugung der Maschine unwiderstehlich antreıiben, sind nicht ausschli:eß-
lich wirtschaftlicher Natur, sondern S1C sınd 111 Ganzen unserer heutigen
technischen Entwicklung VOTLTr em geistige Instinkte: der Machttrieb un
der ZUr Erklärung und Beherrschung der Naturerscheinungen. So
ist der Mensch! Selbst; die Entschleierung des Bildes vVvVon als ihm
den Tod brächte, wıird siıch nicht en lassen, den Schleier WCS-
zureißen. Die Naturwissenschaften werden iıhren Weg weitergehen un
sıch weder Urc angebliche sittlıche der relig1öse Imperative „der
ensSC versuche die Götter nicht!‘‘ och Urc irgend welche üble
Folgeerscheinungen au  en lassen. Die Maschine ber 1St wenıgstens
in der euzeıt das ind der Naturwissenschaft 1e€ eru. nıcht aut ZU -

allıgen Entdeckungen der auf willkürlichen Versuchen, sondern auftf theo-
retischem EKrkennen und planvollen Experimenten. Wır müßten Iso
schließlich auch Ü  CcIe Naturwissenschaft stillegen, wWwWenn WITr die Ma-
schine für 11IMmMer zertrummern wollten Das WAare ber doch absurde
Forderung.
Ist ber die Anklage WIT.  1C berechtigt, Sanz der teilweıse? ewıß,

jede Maschine erspart Arbeit diesem wec wiırd S1E€E gerade in

Diıenst DE  IMMEN. Besser Sa verschiebt die Arbeit auf andere
Fläche, S1€ leichter, sıcherer un! SCHNAUECT eıiısten ist Sie verwandelt
die ÄArbeıt al £e1nN€eIN rohen un! prıiımıtıven ufgebot VO bloß körperlicher
Ta e1n ufgebo VO  } Überlegung, Geist un List Urc geschickte
Lenkung der Kraäfte gestattet uns, 3 Wiırkung mi1ıt leichten
Hebeldruck Z7U erzielen, die WILTE mi1t tausend muskulösen Armen nıcht GCT-

reicht hätten. Eın Fiıngerdruc buchstäblic erge versetzen.
Diese erwandlung der Arbeıt 1St aber zugleic Veredlung, eben weıl
die bloß mechanische Arbeit Sanz der teilweıse ersetzt wiırd Urc1
Leistungen. Selbst dıe schrecklichste Arbeit die heute och giDt die
des Bergmannes 1in den Kohlenbergwerken, 1St doch bereits Urc Verwen-
dung geistvoller Maschinen wesentlich verbessert, erleichtert und selbst
verede worden.

Die Ersparnıs Aa körperlicher Arbeit bedeutet ber uch eine Frei-
stellung für anderweitige, ereTätigkeiten. Wir erhalten Muße
un! Ta für  S die chafung geistiger Werte, also wahren Kultur-
lebens In der Tat S1INS der Fortschritt der Kultur, also auch des Geistes-
lebens der Menschheıit, vollkommen paralle mit dem Fortschritt ihrer Ma-
schinen. Steinzeit, Kupferzeıt Bronzezeit, Eisenzeıit sind ebensoviele
Stufen er steigenden kulturellen Lebens, WIC Stufen
vervollkommneter Werkzeuge sınd Und der heutige Großstadtarbeiter
hat tatsächli:ch 1e1 mehr Raum, eıt un:! Ta für 1SC1: nteressen
un Tätigkeiten als der abgeschaffte Bauer prıimıtıven kleinbäuerlichen
Betrieben. uch unmiıttelbar kan die Maschine 1 Schule Wer-

den und 1 Fort  Idung bringen Die auf das Höchste gesteigerte
Gespanntheıt un Gewecktheıt, die i der Arbeıt hochentwickelten
Maschinen verlangt wird wiırkt sıch gunstig 1172 Ganzen der Arbeiter-
persönlıichkeıit aus: diese Wwird für ge1istiges Wachsein überhaupt für
enkende Überlegung un:! Schlagfertigkeit, +ür Vorsicht und Kritik,
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für scharfeBeobachtung unzugle ch für tapferes Ausharren vorbereıtet
un geschult.

Die Maschine wiırkt ber durchaus nıiıcht einseitig 11 Sinne VO  $ Arbeıits-
ETrSPaATNIS, S1e schafft auch wieder Arbeıt Ja Sanz eue un! große Arbeits-
gebiete. Die Maschine ist nıcht eın Naturprodukt, das fertig VO: Him-
mel der aus der rde sproßt, sondern ein sehr künstliches Gebilde,
eC1n vielteiliges un! anspruchsvolles Ganzes. Seine Herstellung verlangt

anvolille Zusammenarbeit VO  w} vielen änden Eın großer eıl unserer

heutigen Maschinenindustrie dıent nıcht der unmittelbaren Erzeugung VO):  »3

Verbrauchsgütern, sondern der erstellung VO erkenrs- un! Produk-
tiıonsmaschıinen, das ei S1C schafit Arbeit S1€E vermindern Und
WeNnn diese Maschinen Arbeitskrätifte SParcCch, ann werden alle diese un
vielleicht och mehr anderer Stelle gebraucht, [I] die uUurc die Ma-
schinen Neu geweckten edurinısse befriedigen.

Denn jede neu erfundene Maschine äandert uch wieder unsere Lebens-
verhältnisse un 1aßt dadurch Ccue Lebensbedürtfnisse entstehen un damıt
uch e1iNe ecue Nachfrage ach Waren un ach Arbeitskr ften. Die Ein-
iührung des elektrischen Lichtes, das miıt Hebeldruck 1n

Sta  eılen auf einmal eingeschaltet werden kannn hat die zahlreichen
Laternenanz der der rüheren eıt überflüssıg gemacht; aber dıe elek-
trıische Industrie, VO der dıe Lichterzeugung NUur eın kleiner Zweig IST,
hat unvergleichlıch mehr Menschen Arbeit un:! Verdienst verschafit, als
die Ite HFackel- oder Kerzen- der Ölbeleuchtung Je hätte tun können.

Nun 1St allerdings richtıig, dıe Maschine ungeahnte Vermehrung
der Gebrauchsgüter gebrac hat Die le VO'  } Dıngen, dıe 11  e

Warenhäusern un! Schaufenstern bereit 1egt, hätten sıch frühere Ge-
schlechter nıcht traumen lassen. Und man kannn nıcht ehaupten, daß
alle durchaus überfüssig We:ıtaus die meisten dieser Güter möchte e  e

nıemand VO  »3 uns entbehren, wWenNnn nicht ein besonderer Tun der ein®

Notwendigkeit diese Entbehrung uns auterlegt. Fast alle die Lebenserleich-
terungen, die der eiektrische Strom uns gebrac at, sınd wirkliche
Lebenswerte Weitaus dıe meıisten der VO  - der Maschine hergestellten
Waren dienen nıcht dem Luxus, sondern wirkliıchen ahrungSs- Kleidungs-
un Wohnungsbedürinissen, die keineswegs alle bloß eingebildete der
künstlıch Z Bedürtifinisse darstellen. Und selbst wenn alle Länder
un Völker gleichem Verhältnis, ach ıhrem Bedart amıt ausgerustet
arcecnm, zöonnte doch nıcht9 C111 Zuviel, SCHZa  ıcher Luxus
vorliege.
In Wirklichkeit siınd aber weiıtaus die meısten der ebenden Menschen

och sehr unzureichendem Maße vers mıiıt lebensnotwendigen Gü-
tern Es gibt och erschreckend viele ungernde, friıerende un obdachlose
Menschen, Ja S1e bılden dıe Hauptmasse der Menschheıit Und selbst wenn

S16 eben notdür  1g die leiblichen edurinısse tillen könnten,
wanrhna menschlichen Dasein gehören doch uch un! VOT em geistige
Interessen, und deren Erfüllung verlangt der Gesamtheıit P111€ Volkes
un! Sar der Sanzen Menschheit schr el mehr als tillung der leib-
liıchen Nöte; verlangt z BEW1ISSC un! verbreiıtete tmosphäre des
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Behagens, derBequemlichkeit un! des Luxus. 1e vielgerühmte
Kultur der Renaissance nur arum möglıch, weıl eben damals eine

große Zahl VO: Menschen Reichtum besaßen, Lebensprunk ent-
en können.

AÄAnderseits ist auch richtig, vielen Punkten der rdoberfläche all-
zuvıele Waren aufgestapelt sınd Waren, die keinen Käufer un keinen
Verbraucher en Diese Warenberge TreENC nıcht vorhanden,
wenn nıcht unsere Neißigen Maschinen erzeugt hätten ber daß S1€
nıcht verkauft und verbraucht werden können, daran 1St wahrlıc. nıcht
dıe Maschine schuld sondern der Wahnsinn unserer polıtıischen un wiırt-
schattlıchen Zustände. Wır verstehen och nıcht dıie Waren richtig Zu
verteılen: WITr verstehen nıcht den Ausgleich zwıschen Bedürtfnis un:
Kaufkraft, das Gleichgewicht zwıschen Produktion un möglıchem Ver-
brauch herzustellen.

Miıt andern Worten Zu all den Maschinen, die WITr schon gebaut aben,
iINUuSsSen WITr och eine bauen, vielleicht dıe wichtigste, die unentbehrlichste
VO allen, die Maschine die unsere Warenerzeugung und Warenverteilung
regelt Der Menschengeist hat sıch VO  - der Urzeit bıs heute tast au
SC  1eßlich IN1t der Beherrschung der außermenschlichen Naturkräifite be-
schäftigt Sie 1st ıhm 1n weıtgehendem Maße gelungen, un! die Frucht
SeEINeET Arbeit 15Tt eben heutiges Maschinenaggregat. ber unserer

ungeheuern Maschinenhalle och die Maschine, die auch dıe Natur-
kräfte beherrscht und en die 1 Menschen selbst lıegen, den mensch-
lıchen Instinkten, un Zusammenleben der Menschen, der mensch-
lıchen Masse Soweit diese Instinkte bestimmte Lebenswerte angreıfen,
Zu eıspıe das en selbst, en WILT 51C schon ange un mMıiıt

Erfolg andıgen gesucht. ber auft wiıirtschaftlıchem Gebiete,
das nunmehr diıe SaNZe Menschheit betrifit un lebenswichtige Zu-
sammenhänge bringt, muß och fast es geschehen. Es ann nıcht laänger
be1ı der primıiıtıven, a dıe Urzustände der Menschheit erinnernden illkür
bleiıben, miıt der jeder Mensch, der zufällıg die Mittel azu besitzt, un gar
jedes Volk, das ebenso zufällıg ber SCWISSC Bodenschätze der Menschen-
kräatte unbegrenzten engen verfügt, daß S16 alle ach Belieben un!|
aus TE1N persönlıchen und eigensüchtigen rwägungen Waren uscCN,
anhäuten der verkauifen, ohne jede Rücksicht auf dıe De1 andern Menschen
der andern ern vorlıegenden Bedürfifnisse der Produktionsweisen.

Freilich 1S5t diese Regulierung, diese weltumfassende Wiırtschafts-
maschiıne, die old Bodenschätze und Waren un ıhren Austausch un
ihre Verwertung ach den Erfordernissen des Gesamtwohls regelt, ungleic
schwieriger bauen als die verwickeltsten Uhrwerke unserer Feinmecha-
nık Denn SC.  1€. erhöhten rad VO  e} Freiheit un Faktor
c der indıvıduell persönlıch un! gEISUE 1St Diese Wiırtschafts-
maschıne darf den Unternehmungsgeist un den sıttliıchen Willen des
zelinen nıcht ausschalten der Sar unterdrücken. Wiıe alle mechanıschen
Sicherungen unsereEes Eısenbahnverkehrs die persönlıche Wachsamkeit un:
Verantwortung der ugführer un: Stellwerksbeamten nıcht überfüssiıg
machen, sondern erst recht fordern, SO wırd auch die erbauende Wiırt-
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schaftsmaschine,gerade weil sie Cin Wunderwerk derOrganisationskunst
darzustellen hat, die freie Miıtarbeit un! den pflichtbewußten Geist jedes
einzelnen Wirtschaftsträ Un >— —> SC1 6S e1n Individuum, se1 es eın

olk nıcht überfiüssiıg machen, sondern als Funktionsbedingung
miteinschließen. Eıne solche Maschine 15t n glic gut die Ma-
schine unserTes Eisenbahnverkehrs das Element der Freıiheit un der S1tt-
lıchen Gesinnung sıch aufgenommen hat gut ann uch die Wiırt-
schaftsmaschıine Volkes, aller VÖöker gebaut werden,

dıe verantwortliche un freie un! doch gesicherte Mitarbeıt der einzel-
nen S16 aufgenommen ist

Die Wirtschaftsmaschine, dıie alle Fragen der Rohstoffgewinnung un!
-verteilung, der Fertigwarenbeschaffung un! des Ausgleıchs zwiıischen Roh-
stoffimengen un!: Fabrıkation einheıtlıch un! ach wahrha: rationalen,
Iso uch gemeinschaftspolitischen Gesichtspunkten regelt IMU erst g-
aut werden. och nıcht gebaut ist das eben 1St der tieiste TUN!
üÜnserer heutigen Weltkrise, die uns Urc ıhren dauernden TUC. ZWINSCH
wiırd das Versäumte nachzuholen Iso nıcht der Überfluß =) Maschinen
iSt schuld unserem en sondern der ange EINZIHCNHN wesent-
lichen Maschıine, dıe eigentlich erst en andern schon vorhandenen ihren

un! höchsten Wert verleihen würde Die technı:schen Fortschritte,
die in letztvergangenen Jahrzehnt besonders auf dem Gebiete der Rohstoift-
SECEWINNUNG un der landwirtschaftlichen Produktion außerordentlıc groß
wWarcn, en die Erzeugung unabsehbarer Weise anschwellen lassen.
Die Weltverkehrsmittel besonders das Lastauto, en uns gestattet dıese
engen addıeren, EINZISCN Welthaufen zusammenzutragen,
Aber diese Gesamtsumme 1e eben doch e1n unübersichtlicher Haufen, P TE E AA E N Uder uns nu überall Wege 1eg Es uns n Mıitteln, ıh regelrecht
un:! bedürfnisgemäß Zu verteılen, weıl dıe Verteilung die au
gebunden 15T, aber diese Kauftkratit mMi1t der allgemeınen Entwertung des
Kapiıtals och mehr gesunken 15 als dıe Produktionskosten. Es uns

dıe zweckbestimmte, vernunftgemäße, weder EINSECLLES wirtschaftlıc
och einse1t1g polıtısch gebundene automatısch wırksame Überwachung
der Erzeugung un! der Verteijlung VO  ; Woaren. Mıt andern Worten dıe
Maschine! Denn e1iNe Maschine 1S5t dıe Urc vorgesetzten wec D D
bestimmte Anordnung vieler einzelner e1ıle automatısch WA1[1-

kenden Ganzen.
Nun j1eg die Tragık dieses angels nıcht alleın aut wirtschaftlıchem

und soz.ialem Gebiet Die Arbeıitslosigkeıt un Hungersnot ist nıcht C111- i
mal die schlımmste olge maschinentechnischen Versagens. Die
verhängnisvollste Wirkung ist vielmehr der Abhängigkeıt gelegen,
die 58 der rox3te1 der Menschen geraten ist, die Abhängigkeıt VO:

polıtischen und wirtschaftlıchen Faktoren, die nıemand erechnen un
ınnvoll lenken vermag Man hat schon oft als das charakteriıstische
Merkmal des modernen Industrialısmus die VO  e} ıhm erZ! angıg-
eıt der Menschen ‚VvonNn der Maschine‘‘ bezeichnet gemeı1nt 1S5t damıt die
Abhängigkeit zahlloser Menschen, Bevölkerungsklassen VO  — den
Produktionsmitteln, dıe heute 112 den änden VO.  > allzuwenıg Menschen

D
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angehäuft sınd: ist Iso e1ine Abhängigkeit nıcht nu  ] VO: persönlicher
Wiıllkür, Gewinnsucht und Machtgier, sondern auch VO.:  »3 unberechenbaren
Kon]unkturverhältnissen, deren tragische Verwirrung WIFr heute auftf
Höhepunkt angekommen sehen. Nun ist allerdings die Industrie VO heute
erst möoöglıch geworden uUrc die Hılfe der Maschine und des technischen
Fortschritts überhaupt Insotfern Wäare also wirklich die Maschine nıcht
unbeteiligt ‚501 dem Entstehen Abhängigkeit.

ber das eigentlich erhängnisvolle 1eg nıcht ı der Abhängigkeit als
olcher Denn Se1iIt Menschen aut der rde eben, sind S16 abhängig VO  $ den
Lebensbedingungen, VO  @} den Nahrungsquellen und den Mitteln der
ahrungsbeschaffung Daran wırd sıch uch nıchts Wesentliches andern
lassen. Denn dıe Krhaltung des leiblichen Lebens 1St eben nur möglıch
Urc Mitwirkung VO  e} zahliosen, außerhalb des Menschen lıegenden
Dıngen un Kräften Die Abhängigkeit des heutigen Industriearbeiters
VO  } außern Verhältnissen ist sıch uch nıcht größer als die des 1-
tiven Jägers der Hırten der Bauern 1JC SEWESCH ist: unddie Abhängigkeiıt
des Großunternehmers 1St nıiıcht als dıe sC1Ner Arbeiter. Das
eigentliıch Verhängnisvolle der heutigen Abhängigkeit 1eg WITr der
Z1.  n Kulturkrise sehen, der Abhängigkeit VO  . weltumspannenden
un zugleic och 8anz unberechneten un unbeherrschten Faktoren, die
sıch aber Urc gutwillıges Zusammenwirken er doch ohl berechnen
und beherrschen lıeßen; 1eg Iso dem Hehlen rationalen Uun:
die Weltwirtschaft als Ganzes regelnden Maschine.

Die der uch nNnUur die größte Schuld 1eg also auch nıcht i dem
„Mammonsgeist alleın, 3 der wirtschaftlıiıchen Selbstsucht einzelner, die
So oft als Hauptsünde des Kapitalismus, als se1in Wesen betrachtet
wırd Gewiß 1St dieser Mammonsgeist auch heute och stark un VO  }
empoörender Rücksichtslosigkeit. ber 11  - dem einträchtıgen Wirken des
weltöffientlichen Gemeinschaftsgeistes konnte bereits auft e1in SETINSETES

zurückgedrängt werden, als früheren Zeitepochen der sıch
auswırken konnte. Und VOTr em der Bau un die Wiırksamkeit wirk-
iıch zweckmäßigen Weltwirtschaftsmaschine würde uUuns unab-
hängıger machen VO  3 dem selbstsüchtigen Geist und Treiben einzelner.
Wir sehen doch heute schon, daß die allumfassende Verfiechtung der WIrt-
schaftlichen Kräfte und Bedingungen, eben die Weltkonjunktur, keinem
einzelnen Privatunternehmer, höchstens och einzelnen Staat, dıe
rücksıichtslose Ausnützung Teilkonjunktur gestattet. Wer
heute och unbekümmert und ungestört selbstsüchtige Wirtschaft
treiben, ‚wie er 6S vielleicht DETNE mochte? Der uc. unserer industriellen
Abhängigkeit besteht also nıcht sosehr der Abhängigkeit VO  »3 dem bösen
Wiıllen, VO  e} dem Ausbeutergeist des Mammonismus, sondern der schick-
salhaften Abhängigkeit der gesamten Erdbevölkerung VO  e} och unbe-
herrschten Naturkräften, eben den Wıiırtschaftsgesetzen: f steht demnach
S nicht die Maschine uns Sklaven gemacht hat, sondern der
Mangel Maschine. W ir hätten dieses Ergebnis schon gleich VO  $
Anfang können;: denn der ensch ist seıit dem Begıinn
Daseins auf dieser rde eCe1iNeEe gefährliche, möoörderische Abhängigkeit
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VO  - den Natu.rk‘fäiftengesetzt und erst durchdıe Erfindungen SeC1NCSGe:i-
stes, durch die Vervollkommnung seiner Werkzeuge, uUurc. Ma-
schinen hat rad VO Unabhängigkeit ErITUNSCN. Es
steht S entweder die blinde Naturkraft der der bewußte, denkende
un freie ensch das en beherrscht un! gestaltet. Im ersten all wiıird
un! bleibt der ensch nıchts anderes als Rädchen dem großen un
g  am Getriebe des Naturlaufes, C111 eilchen der Maschine „Natur‘‘.
em aber selbst Ca unternımm Maschinen bauen, dıe iıhm als ıhrem
chöpfer gehorchen, wırd 1in dem gleichen ra Herr ber die ıhn VeOI-
sklavende un ausbeutende eltmaschine

Wenn WIL 1so heute den Eindruck en un! 1STt richtig dıe
Menschheit ec1in maschinenhaftes Dasein ühre, annn kommt dieser Zustand
nıcht VO den Maschinen, die WIT gebaut aben, sondern VO!  3 denen, deren
Herstellung uns och nıcht gelungen 1St Diıeser angel macht uns och
unfre:. Sollte uns aber dereinst dıe Konstruktion un Ingangsetzung der
Weltwirtschaftsmaschine gelıngen, annn wiıird uns diese Maschine freier
machen, als WITLr un rühere Geschlechter jemals TEeELNC wırd
uns uch Bındungen auierlegen denn jede FBreiheit enth 1t und bedeutet
uch YECWISSE indungen V iele VO  > uns erschrecken schon un zıttern VOLTr
dıesen indungen, dıe sıch heute schon ahnend erkennen lassen, obgleic
WILr doch erst Begınn gigantıschen Maschinenbaus stehen. Die
Einordnung und Unterordnung er einzelnen Wirtschaftsteile un Wiırt-
schaftszweıge e1in höheres Ganzes scheıint unsere bisherigen Gewohn-
heıten, dıe der Mensch „Freiheiten ennt unerträglıcher
Weise einzuschränken. In Wiırklichkei hebt S$1e nNnUur dıe iıllkür un: Rdıe Ohnmacht des einzelnen aut Ein größeres Ganzes, das iınnvoll g-
ordnet IST wıird ker un:! amıt uch irejer 5 als jedes eıl-
chen tüur sıch alleın e  IMeCN.,

A3Darum braucht auch die weltumfassende un einheitliche Gemeinschafts-
organısatıon der Wirtschaft durchaus nıcht die Initiative, die Tra und
die Verantwortung der einzelnen aufzuheben, un hierin eg Ja chließ-
lich das Geheimnis er persönlıchen Freiheit So unsere techni-
schen W under, die gewaltigen Maschinen, m1t denen WITr heute schon dıe
Naturkr fte unsern Dienst tellen die Inıtiative un:! die V erantwortung
des Menschenwesens vermındert aben, SO braucht die Maschine der
Zukunft 1eS Zu tun. Zu iıhrem Bau WIieE ihrer Bedienung
WIe en einzeinen Teilen wırd 5 ungeheures und Il  c gesehenes Maß
VO  } Pflichtbewußtsein, VO  } Hıngebungswillen und VO Entschlossenheit
der einzelnen Persönli:chkeit gehören. Es handelt sıch nıcht darum, aus der

aMenschheit eine EINZISE Maschine ZU machen, sondern aus dem Prozeß
ihrer tererzeugung un:! Güterverteilung, und diese Wirtschaftsmaschine
der Menschheit als ihrem Herrn und Gebieter die Hand Zu geben Ge-
rade die Herstellung un:! Bedienung dieser Maschine wiıird e1N N1I€ gesehe-
® VO  e} Erfindungskraft VO  »3 Organisationskunst, VO  $ atwılle un!
Führergeist VO den Menschen verlangen. Denn uch dıe bestorganısıerte
Staats- un! Wirtschaftsmaschine kann nıcht für sıch alleın es eisten
J1e vollkommener ist 11  ; SO mehr bedarf zu ihrer Bedienung un!
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Lenkung der Menschen, die mehr sınd alsaan Adie persöönliche und
geistige Potenzen i sich tragen.

Wenn aber heute gerade dieser persönliche Geist ı Gefahr ist, Schaden
leıden der Zu erlöschen, dann 1eg das nıcht an unserer Technik und

unsere gegenwartıgen Maschinen edrohen unsere seelısche Kultur ebenso-
WIe dıe Maschine der Zukunft dıe WITLT mıt einen  — Auf-

gebo VO  w} geistiger Erfindungs- un! Schaffenskraft bauen sollen jel-
mehr dıie heute och vorhandene un Verhältnis unsern übrigen
Fortschritten erst recht fühlbare Rückständigkeit in der Befreiung des
Menschen, die Abhängigkeıt VO: 1n un darum auch verder  ıch WIT -
kenden wiıirtschaitlıiıchen un!: soz.ıalen Naturkräften, die ber en Teilen
der Welt lastet dıe OÖhnmacht er einzelnen, übermächtigen Welt-
unvernunift egegnen der sıch ıhr entzıcehen, all das wiırkt ähmend
erniedrigend verbıtternd auft jeden einzelnen Er 1St bewußt un ge1istig
geweckt CNUZ, sıch als nn ohnmächtiges Rädchen 1 sınnlosen
Getriebe fühlen, 1St aber nıcht stark ECNUSZ, diese unwürdige un Ver-
haßte Biındung brechen Diese OÖhnmacht des Gefangenen be1 eilstem
Bewußtsein wiıirkt dann erst recht zerstorend auftf SC111C€ Persönlichkeit Un-
ter dem wang des Hungers, der Unsicherheit, des allgemeınen
trauens und der Massenpanik hat einerseıts e1n wahnwitziges egehren
un! Rennen ach materiıellen Gütern eingesetzt, C1inNne Flutwelle aterıa-
lıstischer Gesinnung un Betätigung, anderseıts ist das geistige, das ber
dıe wiıirtschaftlichen Triebe un:! Bedürfnisse hinausliegende Interessen-
gebiet, eingeengt worden. Unter dem Einfiluß dıeser beiıden Verschiebungen
1St auch der sıttlıche Wille der heutigen Menschheit erschreckendem
Maße gelähmt der ırregeleıtet worden der Geist der Gemeinschaft, der
Verantwortung, der Rücksichtnahme des freiwilligen Opfers 1STt auf dem
wiırtschattlıchen Gebiet olchem Maße verschwunden, INa  } schon
en Ernstes behauptet hat, diıeser Geist habe auf dıiıesem Gebiet - „Ge-
schäft‘“‘“ überhaupt keıine Stelle un keine Berechtigung.

All das bedeutet, die Menschenseele VO heute e1iNe innere Einbuße
VO  } Freiheit erlıtten hat enn freı macht SC  jeßlich 1Ur der ınn un
die Kraft für 1  1 un sıttlıche Güter und Leistungen. Diıeser Einbuße

seelıscher Freiheit entspricht sodann eiNe verstärkte Kınzwängung
die naturhaitften, 1' wırkenden Kräfte der wiıirtschafitlıchen un:! sozıalen
Zustände. So verstaärken sıchgediıese beiden Oomente der Unfrei-
eıt un die olge 15T eiNe wachsende Entgeistigung und damıt uch
Mechanisierung der Menschheit nähert sıch selbst dem Zustand
Maschine der vielmehr mechanısch bewegten Haufens VO!  a} unselb-
ständıgen Teilen Zu fürchten 15t also nıcht die Maschine des Menschen,
sondern der Maschinenmensch 1C. dıe Maschinen, dıe WIT bauen, er-
drücken uns, sondern dıie CISCNE Seelen- un Geistlosigkeit dıe Mechanıi-
S1CTUNg unseres eEISgCNCN Innern Seelenlos un insofern maschıinenhaft wıird
der ensch der eın NNEeTES en mehr VOT em der ensch
der keine edankenun! Motive mehr hat, der Y1CT12C, der verbıiıtterte,
der haßerfüllte ensch 1C. der leidende, der bedrückte un! muhsal-
beladene eNSC 1St seelenlos un also unireıi, sondern 1 etzten Grunde
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nur der böse, der VO  $ bloßerSinnengier, VOSelbstsucht un! Raubtiergeist
besessene ensch Wer seın CISCNECS Herz un! das Herz anderer VeLI-

finstert, der traagt be1 Zu Maschinenmenschen, Zu Mechanisierung un
Entgeistigung des Menschen, ZU: Ausbreitung e1NC5S seelenlosen, harten
un lıchtlosen un:! damıt uch unifirejen aseıns.

Verschieben WILFr Iso nıcht den Anklagepunkt! Unterschieben WITLFr nicht
8l armlosen Angeklagten für den wirklichen Schuldigen! Nıcht die
geistvolle Maschine iSt schuldiıg, sondern der ensch der selbst keine
eele hat un andern ıhre eele raubt Die Schwächung der persönlichen
un! sıttlıchen FPreiheit Gunsten VO  - triebhaften un!: unbeherrschten
Naturkräiten, die Vernachlässıgung reichen und indıvıduellen Innen-
lebens Gunsten oberflächlichen Außenlebens, das ist uUunsSeTEeE Schuld
Das Außenleben 1S5T mehr der mınder mechanısch uch das WIrt-
SC  1C. en untersteht wesentlichen den Gesetzen der echanı
Daran 1aäßt sıch nıchts ern darın 1eg also auch nıcht Schuld
Sondern der mangelhaften ege des innern Lebens 1C das Kino
A sıch un nıcht der undiun sich edrohen uns M1t Mechanisi:erung,
sondern die seelische AÄArmut dıe WIT schon miıtbringen VOT die Leinwand
und VOT den Lautsprecher. Die innere Unrast der Gleichgültigkeıit, der
angel Gem un Vertiefung verlangen größere Massen-
haftıgkeıt der Programme, stärker wırkende Augenblicksreize,

Schnelleres empo echsel dieser Reize: nıchts mehr wiırd
WIT.  1C durchgedacht und urchgekostet, der uch NUur mıiıt uhe un:
Muße verkostet, geschweige enn durchgenossen und durchgelıitten. Und
die Maschine dient natürlıch unserer Hast un!: Unrast;: muß doch

tun, W  /as WIT gerade wollen
Darum würde dermaßen mechanisıierten, das el seelenlos g'_

wordenen Geschlecht auch - vermehrte FBreizeit nıiıchts nutzen Die
Maschine erspart tatsac.  1C Arbeıt, bringt dıie tür en notıgen
iırdıschen Güter rascher un! leichter hervor, als Z hne ıhre glich
Ware ber diese Arbeit annn NUuUr Geschlecht dienen das
iınnerlıch reich 1St, diese Freizeit miı1ıt seelischen Werten ZU -

füllen elches der eru einzelnen Menschen der der arbeitenden
Klassen ıD  : Volkes uch sSein mMas, ob ıhre Lebensbedingungen reicher,
behaglicher un:! Iuxurı1össer der liıcher Uun:‘ primıtıver sınd ob iıhre
Arbeit mehr füihrender oder mehr dienender, mehr körperlicher der mehr
geıistiger Art ist das Wesentliche wırd SC1N, daß eın jeder
egele dazu mıiıtbringt also überhaupt eele besıtzt das €l innNer«c

ewegtheit und Freude, Überlegenheit ber das AÄußere und Zufällige un
Cine lebendige un:! opferbereite 1€e €es Außere Technische, W iırt-
schaftliche und Politische 1St schließlich NUur e1in ıttel ZU vollkommenen
Menschsein der Menschwerden, un her als alle menschlichen iıttel
steht das Zıel der ensch selbst Der ensch 15t größer als alle
Maschinen, und NnUur darum kann S1e schaffen un vermogScn S1€e6 ihm ZUu

dienen Wenn aber eın ensch mehr iSt annnn ıhm auch
Maschinen weder ZzZu tzen och chaden dann wiırd überhaupt

keine mehr hervorbringen. Denn Maschinen kannn es nur ort geben,



Dr. Kon Alg

Geist, Zweck, Überlegung und e; 1Iso es Péi'soinlichkeit und
Freiheit g1ıbt Die Maschine ist nicht der Feind der Freiheit, sondernder
Exponent, die Offenbarung un! das Geschöpfder Freiheit. Sıe ist entweder
Sar nıcht oder ist die Schöpfung freien un starken Menschen.

Zur Überwindung der bolschewistischen
Weltanschauung

Von Dr Konrad Algermissen
15t nıcht Nnur 1C gesprochen, sondern symbolisch wWe

Rußland ungeheuren Rıesen vergleicht der ausgestreckt j1eg
aut der Erdoberfläche KRıesen, dessen aup hineinragt das
Gebiet des Nördlichen Eismeeres dessen Füße die €l one VO Per-
sS1ıien un China berühren, dessen ın and auf dem Stillen Ozean ruht,
un dessen rechter Arm VO Norden her Skandinavien un dıe ÖOstsee,
Ungarn un Rumänien bestreicht In SCiINETr prıiımıtıven, ungebändigten Ur-
Ta hat dieser Riese, nachdem Jahrhunderte eschlafen, sıch plötzlich
rhoben un ro Bolschewismus die Welt wirtschaftlic un:!
geist1g erobern un: unterjochen. Die Weltgefahr, dıe VO: Bolsche-
WIiSINUS ro die ür Deutschland och größer 15t a1s tür ırgend ec1n
deres and wırd Gott SC1 ank i1mMmMer mehr erkannt un gewürdigt Die
Zeiten sınd vorbe1, INa  m} glaubte, M1t seichten Betrachtung SS1-
scher Verhältnisse un! IN1t dem oberflächlichen inweis auf wirtschaftliche
Schwierigkeiten un! stande bolschewistischen Rußland diese Welt-
gefahr bannen können Tiefer Schauende ahnen bereıts, miıt der
Oktober-Revolution des Jahres 1917,; mMi1t dem ntritt bolschewistischer
Herrschaft, Mi1t dem Auftreten Lenins und Stalıns ; eue Epoche der
Entwicklung der Menschheitsgeschichte eingesetzt hat

Eine eigenartıge Erscheinung hıiınsıchtlich der Kntwicklungsdauer der
etzten geıistiıgen Epochen der Menschheitsgeschichte erscheint €e1 be-
sonders interessant.

1517 wurde ı USDruc der Reformation die Stufe Ent-
wicklungsprozeß erreicht, dessen urzeln ZWEC1 Jahrhunderte früher ı den
nfängen der Renaissance lıegen, und dessen Charakteristikum die
stärkere Ablehnung relıg1öser ıindungen un SC  1€e.  ıch die vollständıge
andlung theozentrischen Kultur einNne durchaus anthropo-
zentrische bedeutet Wohl stand Luther der etzten Tiefe seel1ı-
schen Empfindens der großen theozentrischen Idee des glaäubıgen ittel-
alters Er War eın Renaı:sssancemensch Er überspannt geradezu die theo-
zentrische Idee SECINET rundlehre VO  e der Alleinwirksamkeit Gottes das!
Menschen un VO  - der totalen Erbärmlichkeit des Menschenwesens, diıe
iıhm dıe Te VO  } der Mitwirkung des Menschen arn Heıl als gottesläster-
iıch erscheinen 1eß ber em steten Rıngen das Eınzelindividuum
VO  e} en Nöten und Ängsten befreıien, selbst auf die Gefahr der Zer-
SPTENSUN: ler überlieferten objektiven relıg1ösen ındungen hın, 1eg


